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Hochedelgeborner und Hochgelahrter Herr,

Jnſonders Hochzuehrtender Herr Magiſter,
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ß. u.7 z. rrenn Pflichten, welche im Krie—
xge zu beobachten hat, haben Sie uns auch

 dieſe oft eingepragt, daß wir vor gekronten
tn Hauptern, allemal die tiefſte Ehrerbietung
ww beybehalten ſollen, geſetzt auch, daß ſie,

then ſind. Da nun neulich in der Stunde, die zu den Zeitungen
beſtimmt iſt, geleſen wurde: „Da ſonſt der Lordkanzler die
„Anrede des Konigs an das Parlament ablieſet, Jhro Maje—
„ſtat der Konig aber dieſesmal ſelbige mit ungemeiner Anſtan—
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„digkeit ſelbſt hielte; ſo ſind die Herzen dermaßen eingenommen

eeeä

„worden, daß alle Stande des Volks, dadurch in eine Art
„der Entzuckung gerathen ſind. Beſonders hat ſie den Kauf-
„leuten der Stadt London. dermaßen gefallen, daß ſie ſolche
„wit goldenen Buchſtaben drucken, und in den wichtigſten Ur
„kunden dieſer Hauptſtadt, aufbewahrenzzu laſſen befohlen ha

„ben., Leipz. Zeit. Ll. Woche 1. Stucke den 15. Dec. 1760.
So erregte dieſes bey uns die ttefſte Verwunderung, zumal
da die Stadt Sangerhauſen ohnedem dieſem Monarchen eine
außerordentliche Erkenntlichkeit ſchuldig iſt, da ſie neulich von

denen Kriegeslieferungen, durch hochſt deroſelben Vermittelung
iſt hefreyet. worden DJ.  D 1 unuer

—eel Je

42424De— uν, nDoch wir wiſſen ohnedem, daß
14

Nutzen nicht allein in denen chutienycriſſenſchaften ihrenoryÑTJ

Pallaſten haben. Minerva geſellet ſich an denen, die Purm auch in denen

pur tragen, und nicht nur zu denen, die in ſchlechten Kleidern
einhergehen Je wichtiger ein Amt iſt, das man perwaltet,
deſto großßer ſollen auch die Geſchicklichkeiten ſeyn.

ſ. 3.
Man glaubet zwar inegemein, und weudet ein, daß die

Potentaten eine Menge Rathe und Bedienten hatten, welche
ihre Geſchaffte beſorgen konmen:nnn Jeh raume es ein, allein das
hat doch einen vorzuglichen Nutzen, wennz wo nicht alles, doch
zum wenigſten die Haupt- Sachen, durch des. Furſten. Kopf,
Mund und Feder gehen, und er nicht bloß nur ſeinen Namen

unterſchreibete.
21 ne uzu 7 11—l ß. 4.
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J. 4.
Unter die nutzlichſten Wiſſenſchaften aber, die ein Regen1

ten alle Augenblicke braucht, gehoret die Oratorie. Nie—
mand hat. mehr zu reden und zu ſchreiben, denn ein Furſt.
Jn Friedenszeiten hat ein großer Herrrofte von wichtigen Ge
heimniſſen an andere Monarchen zu ſchreiben, welches man
Handbriefe nennt, und nicht gerne den Bedienten anvertraut.
Bey allen Geſetzen und Befehlen ſtehet ſein Name voran, und
die Nachbarn bewundern ihn, wenn ſie in ſeinen Ausdrucken,
die Weisheit eines Geſetzgebers, wahrnehmen. Deswegen
fangt ſich das romiſche Recht alſo an: Die Kaiſerliche Ma
jeſtat muß ſich nicht allein mit Waffen beſchafftigen,
ſondern ſie muß. auch vor. die Geſetze ſorgen. Bey Hul
digungen,hey; Oludienzen zeiget ſich dftere Gelegenheit, die Be
redſamkeit an den Tag zu legen, undbey: Fremdlingen und Un
terthanen vielen Eindruck zu machen.

ſ. 5.
Die unvermeidliche Nothwendigkeit veranlaſſet manchmal

Kriege, und da wollen. denn beyde Parteyen die Welt von
der Gerechtigkeit ihrer Sache uberfuhren. So wie es noch bey
dem Anfange des jetzigen Krieges geſchahe, daß ſolche Schrif—
ten haäifig ſind zum Vorſcheine gekommen, auch noch in weite
lauftigen Saminlungen aufbehalten werden.

ß. 6. 5

Vor dieſem war es gebrauchlicher als jetzo, daß bie Mo
narchen ihre Kriegesheere ſelber anfuhrten. Hierbey brauchten

3 ſie
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ſie nicht allein ihren tapfern Arm, ſondern auch ihre beredſame
Zunge. Wenn ein Alexander Magnus, ein Julius Caeſar ver
nahm, daß ihre Soldaten unruhig, ſchwurig, oder furchtſam
waren, ſo waren die kegionen kaum durch den Herold zuſam

men gerufen, da der Feldherr auf der Schaubuhne erſchien, und
die Streiter mit Freundlichkeit und Nachdruck anredete. Den
Augenblick waren ſie ganz umgekehrt, und ſie verlangten den
Kampf nunmehro ſelber, vor welchem ſie zuvor einen Abſcheu
gehabt hatten.

g. 7.
Die Claſſiſchen Autores haben uns davon ſo viele ſchone

Muſter hinterlaſſen, die wir in dem Livio, Saluſtio, und
Curtio noch bewundern. Wir beachren zwar nicht in Abrede
zu ſeyn, daß die Romer nicht ſoglezcrſich mit der Beredſam-
keit bekannt gemacht haben. Suetonius ſchretbt le-Qlar. Rhet.
Rhetorica apud nos, perinde atque Grammatica, ſero re-
cepta eſt, paullo etiam difficilius, quippe quam conſtet non-
nunquam etiam prohibitam eñxereari. Paullatim et ipſa uti-
lis honeſtaque apparuit, multique eam praeſidii cauſſa et glo-
riae appetiverunt. Hatten wir von denen Proben derer romi
ſchen Redner nichts mehr ubrig, als die Reden derer beyden

Burgermeiſter Cicero und Plinius, ſo wurden wir davon zu—
langlich uberfuhrt ſeyn. Wir hoffen auch ſolche Leſer vor. uns
zu haben, welche nicht befremden wird, Burgermeiſter in einer
Abhandlung von der Beredſamkeit derer Furſten zu erblicken,
denn wir achten es vor unndthig zu erinnern, daß Cicero und
plinius in dieſem Amte uber mehr Lander haben zu befehlen ge
habt, als jetzo der romiſche und turkiſche Kaiſer zuſammen.
Selbſt der gottliche Homerus laſſet, nebſt vorgemeldeten
Schriftſtellern, ſeine Helden ſelten eine merkwurdige That

thun,



ZRd.  e[ 7thun, da er ihnen nicht zuvor eine unvergleichliche Rede hatte
in Mund gelegt. Wenn wir bey Jhnen Hochzuehrender Herr
Magiſter, uns bisweilen mit dem Telemaque ergotzen, ſo be—
merken wir, daß der weiſe Fenelon ihnen nachgeahmet, und
ſeine tapfern Manner faſt allemal auch als Redner vorgeſtellt
hat. Der gemeine Mann ſonderlich, wird durch den hohen
Stand der redenden Perſon vornehmlich geruhrt. Die Bibel
ſelbſt hat uns ein merkwurdiges Beyſpiel aufbehalten, da He
rodes das konigliche Kleid anzog, und eine Rede an das Volk
hielt, ſo rufte jedermann aus: das iſt Gottes, und nicht eines
Menſchen Stimme. Act. Xll, 21.

ſ. 8S.
Deſto mehr haben ſich aber Unterthanen, die in allerhand

Aemtern ſollen gebraucht werden, in der Beredſamkeit zu uben,
und das iſt der Ruhm der hieſigen Schule, welcher ihr vor an
dern eigen iſt. Wir leſen mit Vergnugen in denen Nachrichten
unſers Colleßi Oratorii, daß die ehemaligen Mitglieder deſſel-
ben Mund und Weisheit darinne erlanget haben, und die er—
worbenen Fertigkeiten jetzo in allerhand Standen und Aemtern
der Welt zum Nutzen anhwenden.

ſ. 9.
Sie, Hochzuehrender Herr Magiſter, haben dieſe Muhwal

tung ſo viele Jahre uber ſich genommen, und darzu allemal ei—
ne außerordentliche Stunde ohne Vergeltung angewendet.
Wie bringen Jhnen davor nichts, als alle Jahre einen gedruck
ten Bogen. Wir wurden ſolchen gerne, ſo wie kondner Kauf
leute, mit goldnen Buchſtaben verfertigen laſſen; allein wir be

ſitzen
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ſitzen nicht ſo viele Pfunde Sterlings, als wie die Einwohner
derer glucklichen brittiſchen Juſuin. Unſer Wunſch iſt alſo,
daß Sie der große Gott in dem neuen Hauſe mit neuen Kraf
ten verſorgen wolle, damit ſolches noch von vielen wohlgerathe
nen Junglingen moge bewohnt und beſucht werden. Dieſes
halten Sie vor den einzigen Endzweck, und vor die einzige Be—

lohnung Jhrer ſo vielen Bemuhungen, und wir ſind verſichert,
daß zugleich auch der hochſte Geber alles Guten, ſolches mit
zeitlichen und ewigen Gutern zu vergelten, nicht unterlaſſen
wird. Geſchrieben in Sangerhauſen den 1. May 1761.




	Abhandlung von der Beredsamkeit derer Fürsten
	Titelblatt
	 - 
	[Leerseite]

	Abschnitt
	 - 
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	[Colorchecker]



